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ju fönnen. ©ä roirb nur eine ©runblage gefdjaf«

fen, auf roeldjer ber ©injelne roeiter bauen mufe.

Siele leben aber in bem SBaBne, roenn fte baä

gäBigfeitäjeugnife jur Seförberung erlangt Baben,

bafe fie jefet Aüeä roiffen, roaä oom Offijier oer*

langt roerbe, unb bafe fte jefet nidjtä mebr ju tbun
braudjen. ©oldje Offijiere roerben niemalä ibre

©tellung unb jroar felbft nidjt auf ber unterften
©tufe auäfüüen.

Seffer roürbe es roerben, roenn eine gröfeere An*

jaBl Offijiere bie ^entralfdjulen befudjen fonnte.

©od) bie Babl fei biäber febr befdjränft roorben.

SBaä bie AuäroaBl ber Offijiere an=

belange, fo muffe man baä Waterial benüfeen,

roeldjeä man jur Serfügung Babe. Wan Babe ge*

tabelt, baä Offtjieräforpä ber VI. ©ioifion ergänje
ftcb nur auä §anbeläleuten, ©eletyrten unb Sedj«

nifern. ©er SBaffendjef Babe geroünfdjt, bie Sanb*

roirtBe mödjten berütffidjtigt roerben. ©od) Beuti»

gen Sageä jieBt aüeä, roaä einige Silbung beftfet,

in bie ©tabt unb roibmet fid) einem roeniger an«

ftrengenben Seruf.
Seffer roürbe eä mit ber Sraudjbavfeit ber Offt«

jiere fteben, roenn fie ntdjt gleidj nadj ber Offijierä*
bilbungäfdjule, fonbern erft nad) ©rlebigung ber

©djiefe« unb SRefrutenjdjule (roeldj' lefetere fie alä

Offijierä*©teüoertreter mitjitmadjen Batten) breoe*

tirt rourben.

Sefet Baben roir nodj in jebem Sataiüon eine

AnjaBl Offijiere, roeldje alä fotdje nodj feine SRe*

frutenfdjute befudjt Baben. ©iefe Babl roirb ftdj
aber in ber ©ioifion nodj oermeBren, roenn in
,3ufunft nur mebr jroei SRefrutenfajulen in bem

Äreiä abgehalten roerben. ©erabe oon 3ürid) geben

febr oiele jüngere Seute furj nacb ber Sreoetirung
in baä Auälanb unb roenn fie jurücffeBren, fo ge«

fdjieBt bieä meift erft nadj 3aBten, roenn fie be*

reitä aüeä frütjer ©rletnte roieber oergeffen Baben.
©ä roäre fetjr notBroenbig, entroeber ju geftatten,
bafe in bem Kreiä roieber brei SRefrutenfcbitlen ab«

geBalten roerben, ober bafe in ber jroeiten SRefruten«

fdjule (nadj ber Anfidjt beä feexxn Oberft»©ioifionär)
jroei Sataiüone (mit entfpredjenben Kabreä) gebil*
bet rourben, ober audj fonnte man bie SRefruten*
bataiüone ber ©ioifion auä meBr alä oier Kom«
pagnien formiren.

©aä Stüfungäprogramm für bie Auf«
ttaBme in bie Offijieräbtlbungäfdjule (roie eä in
ber VI. ©ioifton befteBt) fdjeint feexxn Oberft
SoÜinger nidjt berart, bafe eä einen gebilbeten
jungen Wann abfdjrecfen fonnte.

SBer aber nidjtä gelernt Babe, ober furj auä ber
©ajule auägetreten, aüeä roieber oergeffe, roeit er
nidjtä mebr tbun rooüe, ber fei überbaupt nidjt
geeignet, Offijier ju roerben.

(Sä fei ferner ber SBunfdj auägefprodjen roorben,
bie Offijiere mödjten in ben SRefrutenfdjuten meBr
für ben U n t e r r r i dj t im gelbbienft oer«
roenbet roerben. ©ieä fei nidjt möglidj, oBne bie

Auäbilbung ber Wannfdjaft ju beeinträdjtigen. —
©ie 3eit ift furj bemeffen unb ber Unterridjtä«
gegenftanb feBr roidjtig. ©ä mufe barauf geBalten

roerben, bafe ber Unterridjt nur oon foldjen erttjeilt
roirb, bie ibrer ©adje ooüftänbig mädjtig ftnb. ©ie
SRefruten fönnen nidjt ben „SeBrpIefe" für bie Offt«
jiere ju ibrer Auäbilbung im gelbbienft abgeben.

feexx Oberft SoÜinger madjte fobann einige
WittBetlungen über bie Sefdjlüffe ber Konferenj
ber KreiStnftruftoten.

©ie roidjtigfte SReuerung fdjeint iBm, bafe bie

©djiefeübungen bei ben Srigabe« unb ©ioi«
fionäjnfammenjügen roegfaüen foüen. ©ä roerbe

baburdj meBr ,3eit für bie taftifdje Auäbilbung ber

Sruppen erübrigt. SBaä in Sejug auf ©djiefefer*
tigfeit auäfaüe, baä laffe ftdj in ben Sataißonä«
unb SRegimentä»SBieberbolungäfurfen (für roeldje

in ^ufunft ein gröfeereä Wunitionäquantum be«

roiüigt roerbe) roieber einbolen.
Aüerbingä roäre eä baä Sefte, roenn in ben Sab»

ren, roo feine SBieberBolungäfurfe abgebalten roer«

ben, bie Sruppen fompagnieroeife ju ben ©djiefe*

Übungen befammelt rourben.
©8 folgten bann einige WittBeilungen über bie

bieäjäBtigen Sataiflonä SBieberBolungäfurfe. ©r
Babe grofeen SBertB auf «Srrjalt ber Kabreäoorturfe
gelegt, ©iefe bieten ben SortBeit, bafe bie Kabreä
bei bem ©inrücfen ber Sruppen beffer oorbereitet
feien unb bie ©djiefeübung ber erfteren oor ©in«
treffen ber Wannfdjaft erlebigt roerben fönne. ©ie
bisherige Störung faüe baber roeg.

©ie Angabe, in roeldjer SBeife bie ©djiefeübungen
biefeä Sab* oorgenommen roerben foüen, folgte.

(@d)lu§ folgt.)

2>te 2)etailau8bilbutt8 einer 3nfanteritfom«poanie
im ff/elbbienft. Son ©djfopp, Wajor im 2.

oftpreufeifcben ©renabier* SRegiment. Serlin,
1883. Serlag oon griebr. Sucf tjarbt. 79 ©.

©ie felbmäfeige Auäbilbung ber Snfanterie er*

forbert bie grofee Sorgfalt unb ift mit ben gröfeten
©djroierigfeiten oerbunben. An ben Solbaten feiner
Sruppengattung muffen Beutigen Sageä fo grofee

Anforberungen gefteüt roerben.

Su golge ber SBidjtigfeit beä ©egenftanbeä finb
im Saufe ber lefeten jroanjig SaBre in ©eutfdjlanb
feBr jaBlreidje ScBriften erfdjienen, roeldje bie Auä«
bilbung ber 3ntanterie im Aügemeinen ober im
gelbbienft im Sefonbern beBanbeln.

Sn golge beffen ift biefer «Broeig ber Wilitär*
roiffenfdjaft fo jiemlid) etfdjöpft uub eä tft fdjroer,
neue ©efidjtäpunfte ju finben.

Sn oorliegenber Sdjrift roeiät ber -ften: Serfaffer
barauf Bin, roeldjen SRtifeen eä geroäBre, bie Sirail*
teure aleid) in baä Serrain ju fütjren unb ibnen
oon ben erften Uebungen an einen ©egner ent«

gegenjufteüen; et madjt auf bie befannten geBIer:

ju grofee grontauäbeBnung, SRidjtbeadjten beä geuerä
unb Wangel an ^ufammenroirfen, aufmerffam.

Auf Seite 13 roirb gefagt: „Seim Wanöoriren
fommen eine Wenge oon unmöglidjen Situationen
oor, bie an bem alten bon mot nod) beute feBr oiel
SJBaBreä laffen, bafe matt beim Wanöoriren lernt,
roie man eä nidjt madjen foü."

©in Sroft für unä Wilijofftjiere ift, bafe in
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zu können. Es wird nur eine Grundlage geschaffen,

auf welcher der Einzelne weiter bauen muß.
Viele leben aber in dem Wahne, wenn sie das

Fähigkeitszeugniß zur Beförderung erlangt haben,

daß ste jetzt Alles missen, was vom Offizier
verlangt werde, und daß ste jetzt nichts mehr zu thun
brauchen. Solche Offiziere werden niemals ihre

Stellung und zwar selbst nicht auf der untersten

Stufe ausfüllen.
Besser würde es werden, wenn eine größere

Anzahl Offiziere die Zentralschulen besuchen könnte.

Doch die Zahl sei bisher sehr beschränkt worden.

Was die Auswahl der Offiziere
anbelange, so müsse man das Material benützen,

welches man zur Verfügung habe. Man habe

getadelt, das Offizierskorps der VI. Division ergänze

sich nur aus Handelsleuten, Gelehrten und
Technikern, Der Waffenchsf habe gewünscht, die

Landwirthe möchten berücksichtigt werden. Doch heutigen

Tages zieht alles, was einige Bildung besitzt,

in die Stadt und widmet sich einem weniger
anstrengenden Beruf.

Besser würde es mit der Brauchbarkeit der Offiziere

stehen, wenn sie nicht gleich nach der

Offiziersbildungsschule, sondern erst nach Erledigung der

Schieb» und Rekrutenschule (welch' letztere sie als
Offiziers-Stellvertreter mitzumachen hätten) breve-

lirt wurden.
Jetzt haben wir noch in jedem Bataillon eine

Anzahl Offiziere, welche als solche noch keine

Rekrutenschule besucht haben. Diese Zahl wird stch

aber in der Division noch vermehren, wenn in
Zukunft nur mehr zwei Rekrutenschulen in dem

Kreis abgehalten werden. Gerade von Zürich gehen
sehr viele jüngere Leute kurz nach der Brevetirung
in das Ausland und wenn sie zurückkehren, so ge»
schieht dies meist erst nach Jahren, wenn sie
bereits alles früher Erlernte wieder vergessen haben.
Es wäre sehr nothwendig, entweder zu gestatten,
daß in dem Kreis wieder drei Rekrutenschulen
abgehalten werden, oder daß in der zweiten Rekruten»
schule (nach der Ansicht des Herrn Oberst-Divisionär)
zwei Bataillone (mit entsprechenden Kadres) gebildet

würden, oder auch könnte man die Rekrutenbataillone

der Division aus mehr als vier
Kompagnien formiren.

Das Prüfungsprogramm für die
Aufnahme in die Ofsiziersbildungsschule (wie es in
der VI. Diviston besteht) scheint Herrn Oberst
Bollinger nicht derart, daß es einen gebildeten
jungen Mann abschrecken könnte.

Wer aber nichts gelernt habe, oder kurz aus der
Schule ausgetreten, alles wieder vergesse, weil er
nichts mehr thun wolle, der sei überhaupt nicht
geeignet, Offizier zu werden.

Es sei ferner der Wunsch ausgesprochen worden,
die Offiziere möchten in den Rekrutenschulen mehr
für den U n t e r r richt im F eld dienst ver»
wendet werden. Dies sei nicht möglich, ohne die

Ausbildung der Mannschaft zu beeinträchtigen. —
Die Zeit ist kurz bemessen und der Unterrichtsgegenstand

sehr wichtig. Es muß darauf gehalten

werden, daß der Unterricht nur von solchen ertheilt
wird, die ihrer Sache vollständig mächtig sind. Die
Rekruten können nicht den „Lehrpletz" für die Ofsiziere

zu ihrer Ausbildung im Felddienst abgeben.

Herr Oberst Bollinger machte sodann einige
Mittheilungen über die Beschlüsse der Konferenz
der Kreisinstruktoren.

Die wichtigste Neuerung scheint ihm, daß die

Schießübungen bei den Brigade« und Divi-
stonsznsammenzügen wegfallen sollen. Es werde

dadurch mehr Zeit für die taktische Ausbildung der

Truppen erübrigt. Was in Bezug auf Schiehfer«
tigkeit ausfalle, das lasse stch in den Bataillons»
und Regiments-Wiederholungskursen (für welche

in Zukunft ein größeres Munitionsquantum
bewilligt werde) wieder einholen.

Allerdings wäre es das Beste, wenn in den Iah»
ren, wo keine Wiederholungskurse abgehalten werden,

die Truppen kompagniemeise zu den

Schießübungen besammelt würden.
Es folgten dann einige Mittheilungen über die

diesjährigen Bataillons - Wiederholungskurse. Er
habe großen Werth auf Erhalt der Kadresvorkurse
gelegt. Diese bieten den Vortheil, daß die Kadres
bei dem Einrücken der Truppen besser vorbereitet
seien und die Schießübung der ersteren vor Ein«
treffen der Mannschaft erledigt werden könne. Die
bisherige Störung falle daher weg.

Die Angabe, in welcher Weise die Schießübungen
dieses Jahr vorgenommen werden sollen, folgte.

(Schluß folg,.)

Die Detailausbildung einer Jnsanteriekompagnie
im Felddirnft. Von Schkopp, Major im 2.

ostpreußischen Grenadier« Negiment. Berlin,
1883. Verlag von Friedr. Luckhardt. 79 S.

Die feldmäßige Ausbildung der Infanterie
erfordert die größe Sorgfalt und ist mit den größten
Schwierigkeiten verbunden. An den Soldaten keiner

Truppengattung müssen heutigen Tages so große
Anforderungen gestellt werden.

Ill Folge der Wichtigkeit des Gegenstandes sind
im Laufe der letzten zwanzig Jahre in Deutschland
sehr zahlreiche Schriften erschienen, welche die

Ausbildung der Infanterie im Allgemeinen oder im
Felddienst im Besondern behandeln.

In Folge dessen ist dieser Zweig der
Militärwissenschaft so ziemlich erschöpft und es ist schwer,

neue Gesichtspunkte zu finden.

In vorliegender Schrift weist der Herr Verfasser
darauf hin, welchen Nutzen es gewähre, die Tirailleure

gleich in das Terrain zu führen und ihnen
von den ersten Uebungen an einen Gegner
entgegenzustellen; er macht auf die bekannten Fehler:
zu große Frontausdehnung, Nichtbeachten des Feuers
und Mangel an Zusammenwirken, aufmerksam.

Auf Seite 13 wird gesagt: „Beim Manövriren
kommen eine Menge von unmöglichen Situationen
vor, die an dem alten bon mot noch heute sehr viel
Wahres lassen, daß man beim Manövriren lernt,
wie man es nicht machen foll."

Ein Trost für uns Milizoffiziere ist, daß in
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©eutfdjlanb audj nidjt immer AüeS nadj SBunfdj
gebt.

©en ©runb beä geblerä glaubt ber Serfaffer in
ber erften Auäbilbung ber Sruppe für baä ©efedjt
gefunben ju Baben, benn mit ber Sruppe roerben

aud) bie gübrer gebilbet.
©er Sorgang, roeldjen ber Serfaffer beim Si«

raiüeuruntertiajt eingefdjlagen roiffen roiü, Bat

einige AeBnlidjfeit mit bemjenigen, roeldjer bei unä
in einigen ©ioifionen befolgt unb audj in bem

rotben SücBlein (bie Snftruftion ber fdjroeijerifdjen
Snfanterie II. Sbeil) befürwortet roirb.

Sn bem jroeiten Abfdjnitt, roeldjer oom gelbroadjts
unb Sßatrouiüenbienft Banbelt, bemerft ber Ser*
faffer, bafe in ©eutfdjlanb ber ©arnifonäroatbtbienft
mit gröfeter Sorgfalt im ©etait inftruirt roerbe,
roäbrenb biefeä beim gelbbienft roeniger ber gaü
fei. „©teidjrooBl begebt ber Wann, roenn er baä

erfte Wal bie Ißadje bejiebt, immer nod) oerfdjie--
bene ©umnujeiten unb Ungefdjtcftidjfeiten.*

„ SB e n n nun," Reifet eä auf S. 57, „biefe
©etailauäbtlbung im ©arnifornl«
roadjtbienfi für notbroenbig g e tj a I«
ten roirb, unb fie ift eä trofe ber
Siege, bie unfere SdjutleBrer er«
f odj ten, roarum foll benn bie Uebung
beä ©etuilä im gelbroadjtbienft über*
f l ü f f i g fein?"

©er Serfaffer bürfte fo unredjt nidjt Baben,

roenn er roiD, bafe ber Wann erft baä gormeüe
erlerne, beoor man ber gelbübung eine Kriegälage
ju ©runbe legen bütfe. ,,©aä Anrufen, ©rfen«
nen u. f. ro. ift aüerbingä langroeilig unb ermü«

benb, bodj fo furjrocilig alä Sdjultern, Ueber

u. f. ro. ift eä audj."
©er lefete Abfdjnitt ift bem gelbmarfdjbienft ge*

roibmet. Sei SeBanblung biefeä Unterridjtäjroeigeä
roirb u. A. auf ben SRufeen oon Uebungämärfd)en
oBne ©efedjtäübung aufmerffam gemadjt. Auf bie

Auäfübrung über ben Unterridjt im Warfdjfidje*
rungäbienft fönnen roir bier nidjt mebr eingeben.

@ibfjenoffenfd)aft.

— (<SteHen«Sfo§fd)rei&mig.) @« roetben jut «Bewerbung

au«gcfd)ticbcu :

1) ©te ©tede eine« Sfnftruftot« I. Älaffe bet Snfantetfe, af«

©ebülfe ce« ©djiefjtnfttuftor«;
2) fcie ©tede eine« Snftruftor« I. Älaffe fcet ©anitatätruppen,

beibe mit einet 3abte«befolbung »on 3500 St. bt« 4500 gt.
Slnmelbungen füt bfefe ©teden ftnb in «Begleit bet nBiljfgen

2lu«wetfe übet SBefäbfgung bf« jum 22. SWärj nädjftfjfn bem

fdjweij. SWflftärbepattement einjuteidjen.

— (SBew&nmig über bie guPtfW&ung ber 2.ru«p;pen.)

©er -i'untceratb ljat § 7 fce« -8efleffcung«regtement« »om 24. SKat

1875 aufgehoben unb Dutd) folgenfce SBotfdjttften erfefet:

gufjbefleibung füt Untetoffijfete unb ©olbaten.

A. gufjtruppen adet Sffiaffen, e(nfd)ltefjlfd) ®ebftg«attidetie.
SU« erfte gufjbefleibung: ©in Sßaat ©djube mit ftäftlgem,

weldjem Dbetltber, ftarfen ©oblen (©oppeffobfen) unfc nfebrfgcn

breiten, bcfbfcfttg gcraben unfc oben roenigften« 7 cm. langen Slb«

fäfcen. ©djluf) mittelft ©djnürrfcmdjen »on fiebet; fcet ©djaft fod

nidjt mebt al« 20 cm. bodj fein, inbegriffen bfe «£öf)e be« Slb«

fafce« »on ^ödjften« 3 cm,; fcie ©etjlen finfc nad) ratfonedem

Softem, b. Ij. nadj ber gotm be« unbcllefbeten gufje« ju fdjnet«

ben. gut bie 3eljen mug fcet ©djutj fn SBteftc, «&öt)e unb fiänge

aufJrefdjcnb SRaum bieten.

SU« jroeite gußbefteibung : $ür fcie ©enietruppen ein SJSaar

fotffce Jjalbftfcfel, für aüe übrigen nadj «Belleben bc« SWanne«

efn SBaar ©djulje obet «£a(6ftfefef. SJcidjt jufäfftg ffnb SBcttfnen

mft ©faflfque«. SBcjügffdj ©ctjnftt fcet @of)ten unfc gorm be«

Säbfaljc« gelten für bie jwefte gufjbefleffcung fcfe gtefdjen Soor«

fdjtfftcn, wfe füt bfe etile. SBef .fpalbfifefein batf eic @djaftböf)f,

»on fcct gtädjc be« «Jlbfajje« au« gtmeffen, 40 cm. nfdjt übet«

fteigen.

B. Äaeadetie.

SU« erfte gufjbefleffcung: (Sin Sßaat SJteltftiefct nadj SWoted

»on 1879. SU« jweite gufjbefleffcung: ©in Sßaat leidjt »erpad«

bare ©djube
C. Srain.

©in Sßaat ©tiefet mit tjödjften« 40 cm. tjoljen ©djäftcn unb

efn SfSaat ©tiefet obet ©djnürfdjutje. «Bejüglidj ©oI)Icnfdjnftt
unb SBcfdjaffen^eit fce« Dbetleter« gelten biefelben SBotfdjrfften,

wie füt bie ©djufje fcct gufttruppen. ©fe Stbfäjje bürfen 4 cm.
bodj fefn.

«Die fpälere SJlufftedung »on SWobeflen füt ©djufje unb «Spalb«

(tiefet bleibt »orbebalten.

— («Mttbetlung betreffenb bie ©rab&enfmäler ber
beiben 1884 berftor&enen ©enie-3inftruttoreu.)

Sffilt fönnen unferen Ferren Äameraben fcle crfteulldje SWit»

tljeitung madjen, bafj fcle eröffnete ©ubffrtptton jut ©tridj«

tung »on ©rabfcenfmätern auf ben SRutjeftätten bet beltien »erfiot«
benen unfc tlcfbcttauetten 3nftruftorcn Dbetft ©djumadjer
unb Hauptmann ginftcrwalb bie fdjöne ©umme »cn ca»

3650 St- abgewotfen bat, fo bafj an bie «Berwlrfffdjung be«

SProJeft« nunmebr gefdjtfttcn wetben fann. @« wtrb fogar, nebft

fcen nöttjigen (5rftedung«foften fcet SWonumentc, ein jicmlfcfjct
©alfco übtfg bleiben, bet al« Slnbenfcit an fcte beffcen »ctftotbenen

Snftruftoren bet Äaffa füt fcfe Sßtämfen».ffiettfafrtten fn fcen Sßon«

tonnlewSRcftutcnfdjulcn jugeaifefen wetben fann.
SRad) ©rtfdjtung bet ©tabbenftnäler witb eine fcetaldltte Stb«

tedjnung jut SBetöffentlfdjung gelangen.

SBctn, fm SWätj 1885. ©ifcg. ©enfebuteau.

— Sujern. (SReitfurS.) gut ben Äut« fanben fidj 28

3.f)eflncl)iiier. 3m Saufe be« Äutfe« ttaten jwef jurüd. ©te
Oberleitung fce« SJteftunterrfdjt« tiatte Qtxx ©tagonet.SWaJot <5.

»on ©Igget übernommen; nebftbem funftionftten af« Älajfenleljrei
bfe Qtxxtn Äa»adettc«Dbetffcutenant »on @ut», Slttlderie-^aupt«
mann gtj. SBonmoo« unb Slrtlderfc«Obetlieutenant gticbtidj
SBonmeo«. ©le Sltmfnffttatfen wutbe befolgt »on Jpertn SBet»

wattung«»«§auptmann ©rütter. 3)et Äut« wftb füt bfe betfttenen

Offijiete be« Sujerner Äontfngent«, wfe wfr Ijoffen, nidjt oljne

SHufeen bleiben.

— (@t. ©allifäje SHHnfelriei)fHftung.) xvm. 3ab»«.
redjnung. S8ermögcn«au«iDct« »er 31 ©ejember 1884. a) 3m
©rbtrmfaftcn bet ©labt @t. ©aden beponttte Sfficrtfititel: 18
©t. ©adffaje Sßfanfctltel gt. 127,027. 27, b) laufer.fce Sinfe per
31. ©ejember 1884 auf obige Äapitalanlagen gr. 2,431. 08,
c) ÄontosÄotrcnt«®utt)aben bet ber @t. ©adifdjen Äantonatbant
gr. 7,435. 50. Sßermögen tet ©t. ©adifdjen Sffifnfetrfebftffmng
am 31. ©ejembet 1884 gr. 136,893. 85. Slm 31. ©ejembet
1883 bettug baSfelbe gr. 124,687. 50. genb«»ermcbtung im
3abre 1884 gt. 12,206.35. ©iefc gonb«»crmebtung wutbe erjielt:
a) ©urdj SBetgabunacn im 34« 1884 gr. 6,748. 55, b) turd;
3tnfcn fm 3af)te 1884 auf fcen angelegten Äapftallen gr. 5,539.
80, abjügltdj ©pefen ein 3at)r für Slufbewaljtung Der Zittl,
©rudfadjen unfc Sßorti gt. 82.

©t. ©aden, 31. ©ejember 1884.
©et Söerwaltcr ber ©t. ©adifdjen Sffifnfelriefcflfftung:

3. 3afob, Dberftlfeutenant.
©te SÄedjnungeresfforen:

81. SBaumgartnet, SWajot.

®. SBctltnget, Dbetft.

Sertdjttguna. 3n ben „©tubien übet bie gtage ber

Sanfce«»crtbetblgung" SWllttärjcftung 1885 SJtr. 10, 2te ©palte
Seite 10 unb 11 »on oben muf) c« tjeffjen: „SKcotganffatfon »on
1874» ftatt „oon 1881".
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Deutschland auch nicht immer Alles nach Wunsch
geht.

Den Grnnd des Fehlers glaubt der Verfasser in
der ersten Ausbildung der Truppe für das Gefecht
gefunden zu haben, denn mit der Truppe werden
auch die Führer gebildet.

Der Vorgang, welchen der Verfasser beim Tie
railleurunterricht eingeschlagen wissen will, hat
einige Aehnlichkeit mit demjenigen, welcher bei uns
in einigen Divisionen befolgt und auch in dem

rothen Büchlein (die Instruktion der schweizerischen

Infanterie II. Theil) befürwortet wird.
In dem zweiten Abschnitt, welcher vom Feldmacht-

und PatrouiUendienst handelt, bemerkt der
Verfasser, daß in Deutschland der Garnisonsmachtdienst
mit größter Sorgfalt im Detail instruirt werde,
während dieses beim Felddienst weniger der Fall
sei. „Gleichwohl begeht der Mann, wenn er das
erste Mal die Wache bezieht, immer noch verschiedene

Dummheiten und Ungeschicklichkeiten."

„Wenn nun," heißt es auf S. 57, „diese
Detailausbildung im Garnisons»
wachtdienst für nothwendig gehal«
ten wird, und fie ist es trotz der
Siege, die unsere Schullehrer er«
fochten, warum soll denn dieUebung
des Details im Feldmachtdienft
überflüssig fein?"

Der Verfasser dürfte so unrecht nicht haben,

wenn er will, daß der Mann erst das Formelle
erlerne, bevor man der Feldübung eine Kriegslage
zn Grunde legen dürfe. „Das Anrufen, Erkennen

u. s. w. ist allerdings langweilig und ermüdend,

doch so kurzweilig als Schultern, Ueber

u. s. w. ist es auch."
Der letzte Abschnitt ist dem Feldmarschdienst

gewidmet. Bei Behandlung dieses Unterrichtszweiges
wird u. A. auf den Nutzen von Uebungsmärschen
ohne Gefechtsübung aufmerksam gemacht. Auf die

Ausführung über den Unterricht im Marschstche-

rungsdienst können mir hier nicht mehr eingehen.

Eidgenossenschaft.

— (Stellen-Ansschreibung.) E« werden zur Bewerbung

ausgeschrieben:

1) Die Stelle eines Jnstruktor« I. Klaffe der Infanterie, als

Gehülfe de« Schteßtnstruktors;

2) dte Stelle eine« Jnstruktor« I.Klasse der Sanitätstruppen,
beide mit etncr Jahresbesoldung von 3500 Fr. bis 4500 Fr.

Anmeldungen für diese Stellen sind tn Begleit der nöthigen

Ausweise über Befähigung bi« zum 22. März nächsthin dcm

schweiz. MilitZrdepartement einzureichen.

— (Verordnung iiber die Fußbekleidung der Truppen.)
Der Vundesrath hat § 7 des Bekletdungsreglement« vom 24. Mai
1875 aufgehoben und durch folgende Vorschriften ersetzt:

Fußbekleidung für Unteroffiziere und Soldaten.
H.. Fußtruppen aller Waffen, einschließlich Gebirgsartillerie.
Als erste Fußbekleidung: Ein Paar Schuhe mit kräftigem,

weichem Oberleder, starken Sohlen (Doppelfohlen) und niedrigen

breiten, beidseitig geraden und oben wenigstens 7 «m. langen

Absätzen. Schluß mittelst Schnürriemchen von Leder; der Schaft soll

nicht mehr al« 20 om. hoch sein, inbegriffen die Höhe de«

Absätze« von höchsten« 3 om. ; die Sohlen sind nach rationellem

System, d. h. nach der Form de« unbekleideten Fuße« zu schneiden.

Für die Zehen muß der Schuh tn Brette, Höhe und Länge

ausreichend Raum bieten.

Al« zweite Fußbekleidung: Für die Genietruppen ein Paar
solide Halbsttefel, für alle übrigen nach Belieben dc« Mannes
etn Paar Schuhe oder Halbstiefel. Nicht zulässig sind Bottinen
mit Elastiques. Bezüglich Schnitt der Sohlen und Form des

Absatzes gelten für die zweite Fußbekleidung die gleichen

Vorschriften, wie für die erste. Bet Halbsttefeln darf die Schafthöhe,

von der Fläche des Absatzes aus gemessen, 40 «m. ntcht

übersteigen.

L. Kavallerie.

Als erste Fußbekleidung: Ein Paar Reitstiefel nach Modell

»on 1879. Als zweite Fußbekleidung: Ein Paar leicht verpack-

bare Schuhe.
O. Train.

Ei» Paar Stiefel mtt höchstens 40 em. hohen Schäften und

etn Paar Stiefel oder Schnürschuhe. Bezüglich Sohlenschnltt
und Beschaffenheit des Oberleders gelten dieselben Vorschriften,
wie für die Schuhe der Fußtruppen. Die Absätze dürfen 4 «m.
hoch seln.

Die spätere Aufstellung »on Modellen für Schuhe und Halbsttefel

bleibt »orbehalten.

— (Mittheilung betreffend die Grabdenkmäler der
beiden 1884 verstorbenen Genie-Jnstruktoreu.)

Wir können unseren Herren Kameraden die erfreuliche

Mittheilung machcn, daß die eröffnete Subskription zur Errichtung

»on Grabdenkmälern auf den Ruhestätten der beiden »erstorbenen

und ttcfbetrauerten Jnstruktorcn Oberst Schumacher
und Hauptmann Finsterwald die schöne Summe von ca»

3650 Fr. abgeworfen hat, so daß an die Verwirklichung de«

Projekt« nunmehr geschritten werden kann. E« wird sogar, nebst

den nöthigen Erstellungskostca der Monumente, ein ziemlicher

Saldo übrig bleiben, der als Andenken an dte beiden verstorbenen

Jnstruktoren der Kassa für dte Prämten-Wettfahrten ln den Pon»

tonnter-Rekrutenschulen zugewiesen werden kann.

Nach Errichtung der Grabdenkmäler wird eine detaillirte
Abrechnung zur Veröffentlichung gelangen.

Bern, im März 1885. Eidg. Geniebureau.

— Luzern. (Reitkurs.) Für den Kurs fanden stch 28

Theilnchmer. Im Laufe des Kurses traten zwei zurück. Die
Oberleitung de« Rettunterricht« hatte Herr Dragoner.Major E.
»on Elgger übernommen; vebstdem funktionirten als Klassenlehrer

die Herren Kavallerte-Oberlieutenant »on Sury, Artillerie>Haupt»
mann Frz. Vonmoos und Artillerie »Oberlieutenant Friedrich
Vonmoo». Die Administration wurde besorgt »on Herrn Ver»

waltungê-Hauptmann Grütter. Der Kur« wird für die berittenen

Offiziere de« Luzerner Kontingents, wie wir hoffen, nicht ohne

Nutzen bleiben.

— (St. Gallische Winkelriedstiftung.) xviii. Jahre«»
rechnung. VermögcnsauSmelS «er 61 Dezember 5884. ») Im
Schtrmkastcn der Stadt St. Gallen depontrte Werthtitel: 18
St. Galltsche Pfandtttel Fr. 127,027. 27, b) laufende Zinse per
31. Dezember 1884 auf obige Kapitalanlagen Fr. 2,431. 08,
v) KontosKorreni-Guthaben bet der St, Gallischen Kantonalbank
Fr. 7,435. 5«. Vermögen der St. Gallischen Winkelriedstiftung
am 31. Dezember 1884 Fr. 136,393. 85. Am 31. Dezember
1883 betrug dasselbe Fr. 124,687. 5«. Fondsoermehrung im
Jahre 1884 Fr. 12,206.35. Diese Fondsvermehrung wurde erzielt:
».) Durch Vergabungen im Jahre 1384 Fr. 6,743. 55, b) durch
Zinsen im Jahre 1884 auf den angelegten Kapitalien Kr. 5,539.
80, abzüglich Spesen etn Jahr sür Aufbewahrung der Titel,
Drucksachen und Porti Fr. »2.

St. Gallen. 31. Dezember 1884.
Der Verwalter der St. Gallischen Winkelriedstiftung:

I. Jakob, Oberstlieutenant.
Die RechnungSresiforen:

A. Baumgartner, Major.
G. Berli nger, Oberst.

Berichtigung. In den „Studien über die Frage dcr
Landesverlhetdigung" Miltiärzeitung 1885 Nr. 10, 2te Spalte
Zeile 10 und l l »on oben muß cê heißen: „Reorganisation von
1874« statt „»on l33t".


	

